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Koblenz .

Mont . Mittw . u. Freit . von Trier zurück und kommt deſſelben

ags 0
nz an. Die Perſon bezahlt 10 Sgr , pr .

Meil . und hat 30 Gepäck frey . Auch geht Mont . u Freit . 8½ Uhr
Abends eine Fahrpoſt nach Trier , wo ſie andern Tags umdieſelbe
Zeit eintrifft , Nachmittags 4 — 5 Uhr wieder zurückgeht .

Tags 8 / Uhr in “

Die Perſon bezahlt pr . Meil . 6 Sgr . Außerdem findet jetzt eine

regeln e Verbindung durch Eiljachten ſtatt , welche auf der Moſel

von § enz nach Trier zweymal wöchentlich in der ungewöh lich

ſchnellen Zeit vonz Tagen und von Trier nach Koblenz in 2 Tagen ge⸗

hen, und mit aller Eleganz und Bequemlichkeit für Perſonen ſor hl

als für Fracht güter eingerichtet ſind. Sie fahren Sonntags u. Mitt .

Morg . 7uhr von Koblenz ab, und übernachten in Kochemu Bernca —

ſtel. Von Trier findet die Abfahrt nach Koblenz Donnerſt . u.Sonnt.
Morgens 4 Uhr ſtatt , man übernachtet in Zell . Man bezahlt von

Koblenz nach Trier 2 Thlr . 15 Sgr . im erſten und 1 Thlr . 10 Sgr .
im zweyten Simmer ; und von Trier nach Koblenz 3 Thlr . im erſten

und 1 Thlr . 15 Groſchen im zweyten Zimmer . Kinder unter 10 Jahren

zahlen die Hälfte . Jeder Reiſende hat einen Zentner Effecten frey .

Für gute Bewirthung iſt auf den Schiffen geſorgt . — Während des

Jahrs 1829 kamen in Koblenz mit der Schnellpoſt an 8951 Perſonen ,

mit der Fahrpoſt 325 — in Allem 9276 ; es gingen ab auf der Schnell⸗
poſt 7475 , auf der Fahrpoſt 233 —in Allem 7708 .

— —

X Reiſe von Koblenz nach Trier .

Nebſteiner kurzen Schilderung des Laufs der Moſel

von ihren Quellen bis Trier .

Trier liegt 21Stunden von Koblenz ab , aber der Lauf der

Moſel zwiſchen beyden Staͤdten beträgt 49 Stunden . Die Waſ —

ſerreiſe iſt allerdings intereſſanter , als die Neiſe zu Land , denn

die Uufer der Moſel zeigen die mannichfaltigſten und ſchönſten

Anſichten, und faſt jedes Dorf , jede Berggruppe bildet eine

reizende Landſchaft . Man kann dieſe Reiſe bequem auf den eben

erwähnten Eiljachten oder zu Lande auf dem Eilwagen machen /
der in einem Tage die ganze Strecke vollendet . Der Fußwan —
derer halte ſich nicht an die traurige Poſtſtraße , die über Polch

1 Lutzerath führt , ſondern folge , wo es angeht , dem Lauf

dealuſſes, wo die , welche der Gegend kundig ſind , dieAbſchnitte

derBerge benutzen , und in faſt gerader Linie , bald den Strom

entlang gehen , bald über das Gebirg ablenken , und dadurch dem
Laufe des Fluſſes oft s bis 4 St . abgewinnen . Zunüchſt bey Ko⸗

————
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268 Weiß . Guͤls . Ley . Winningen .

blenzliegt Beiß, ein vorzüglicher Beluſtigungsort der Koblen—
zer , welche in dem Bürresheim ' ſchen Garten alle Art Erfriſchun —

gen , Muſik und Tanz finden . —Weiß gegenüber erſcheint Güls ,
mit ſehr gutem Weinwachs und bedeutenden Kirſchbaum —
Pflanzungen . Die Kirſchen werden von da , in ganzen Ladun —

gen , nach Köln und weiter gebracht . Das Wirthshaus zum
Anker wird gerühmt . — Nahe bey Güls , ½ St . von der Mo—
ſel , landeinwärts , an der Landſtraße nach Trier , liegt Met —
ternich . In dem nach der Moſel ziehenden Berge ſind die
Quellen , welche Koblenz ( durch die ſchöne Waſſerleitung von
Clemens Weneeslaus ) mit trefflichem Waſſer verſehen . Ihte
Faſſung iſt ſehenswertb . Von dieſem Berge hat man eine ſchöne
Ausſicht . Am Fuße deſſelben befinden ſich zwey Salmiakfabri —
ken , wovon die eine jedoch eine anderweitige Beſtimmung er—
halten hat . — St . von Metternich , nordwärts , liegt Rübe⸗
nach , mit dem Schloſſe des Freyherrn von Elz - Rübenach .

Man tritt jetzt ſchon in die wilde Bergreihe , wo der Anbau
hoͤchſt mübſam und an manchen Orten unmöglich iſt . Von da
führt der Weg nach dem Dorfe Ley , welches bey dem Eisgang
1830 in dreyßig Fuß hohes Eis faſt ganz begraben wurde ; das
Eis durchbrach das Fachwerk aller Häuſer , mehrere andete

Häuſer wurden ganz wegraſirt und ſogar die niederen Wein —

berge mit Eis bedeckt . Auf dem Röttchen wächſſ ein vortreffli —
cher Wein . Eine Stelle in der poetiſchen Moſelreiſe des Venan —
tius Fortunatus , der um 502 lebte , deutet auf eine Burg in
dieſer Gegend . Von da kommt man in den Flecken Winnin⸗

gen , von 190 Häuſern , 1½ St . von Koblenz . Der Ort ge⸗
hörte ſonſt zur Grafſchaft Sponheim , und war Badiſch . Die

Einwohner ſind proteſtantiſch , und zeichnen ſich vor ihren ka—

tholiſchen Nachbarn in Sitten und Tracht aus . Auf den Wein —
bau verwenden ſie die größte Sorgfalt ; jede Felſenſpitze iſt mit
Erde bedeckt und mit Neben bepflanzt . Der Wein , welcher hier

gewonnen wird , iſt der vorzüglichſte in der Gegend , und der
Ort ſcheint auch ſeinen Namen dem Anbau des Weinſtocks zu
verdanken , der ſchon im 4. Jahrh . hier geblüht haben ſoll . —

In der Nähe einer kleinen Inſel iſt eine , dem unerfahrnen
Schiffer gefährliche Stelle , die Ziehfurth genannt . Die

Gegend iſt hier wild⸗romantiſch .

In dem Conderthal , auf dem rechten Moſelufer , ſind
mehrere Mühlen , eine Mineralquelle und die Trümmer einet

Burg , welche Meffarts⸗ ( Manfreds ) Haus genannt wird .
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Dieblich . Cobern . Gondorf . 260

Ohngefaͤhr 1 St . aufwaͤrts liegt , auf dem rechten Ufer ,

Dieblich und gegenüber Cobern . Der rothe Wein im er —

ſtern Ort iſt vorzüglich , ſo wie der weiße in dem zweyten dem

Winninger wenig nachſteht . Cobern kommt ſchon früh in der

Geſchichte vor ; es hatte ſeine eignen Dynaſten , welche die ,

noch in Ruinen vorhandenen , beyden Burgen beſaßen . Am

Fuße der Trümmer des untern Bergſchloſſes liegt die zerfallene

Johanniskirche . Die Ausſicht von dieſen Ruinen iſt vortrefflich .

Die bey dem Thurme der obern Burg gelegene St . Mathiaska -

pelle iſt noch ziemlich gut erhalten , und ein treffliches Werk

altdeutſcher Baukunſt . Es iſt für ihre fernere Unterhaltung

Sorge getragen . “ )
Auf der Seite von Dieblich , 1 St . landein , ſtand das

adeliche Frauenkloſter Marienrode , von den mächtigen

benachbarten Nittern von Schöneck geſtiftet . Es brannte im F§.
1795 ab , und liegt jetzt im Schutt .

Die Dörfer Gondorf ſauf der Linken und Niederfell

auf der Rechten , erſcheinen jetzt an beyden Ufern . In Gondorf

ſieht man das Stammſchloß der Familie von der Leyen . Es

liegt auf einer von der Moſel beſpülten Anhöhe , und wurde

von dem Fürſten von der Leyen , in neuerer Zeit , mit groſ —
ſen Koſten wieder hergeſtellt , im § 1820 aber , von dem Sobn

deſſelben , der ſich in Bayern niederließ , ſammt der ganzen

Kellerey , um ein Geringes verkauft . Unterhalb ſtehen die

Ueberreſte einer andern Burg . Der Ort iſt übrigens arm , und ,

gegen den Fels , von eingeengter Lage . Ein Landweg führt von
da nach dem Städtchen Münſter⸗ - Mayfeld . Nahe dabey

liegt Thür , und gegenüber ſieht man Ober - und Nieder⸗

leimen ( oder Lehmen ) , woder beſte MoslerBleichart wächſt.
Der Reiſende wird ihn jedoch ſchwerlich hier zu koſten bekom —

men , da er gewöhnlich von der Kelter verkauft wird .

Eine Stunde weiter aufwärts , zur Rechten , liegt Ober —

fell. Wild und ſchauerlich zieht ſich von da das linke Moſelufer

bis an die Feldmark des Dorfs Kattenes . Gegenüber lehnt

ſich Alken an die herrlichen Ruinen von Tburon oder Tu —

rant . Das Moſelbett iſt hier ſehr enge ; unter Alken ſpringt
ein Fels in den Strom hervor , ſo daß bey hohem Waſſerſtand
der Weg unterbrochen wird . Nach der Tradition bätten die Rö⸗

W Abbildungen von Cobern und Gondorf ſ. in der maleriſchen
Reiſe u. ſ. w.
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270 Loͤw . Hatzenpfort . Biſchofſtein .

mer hier , um die Durchfahrt zu ſperren , eine Kette über die

Moſel geſpannt , und der Ort ſey deswegen von ihnen Catenae

benamt worden . In Alken hatte das alte Geſchlecht der Wild —

perge eine anſehnliche Burg , wozu bedeutende Güter gehörten .
Das Schloß Thuron oder Thurn erbaute Pfalzgraf Heinrich ,

zum Schutze ſeines Bruders Otto , als dieſer im J 1198 in Koͤln
zum Gegenkaiſer erwählt worden war . Nach der Schlacht bey

Andernach wurde es zerſtört , nachher aber wieder aufgebaut ,
und im 30jährigen Kriege abermal verwüſtet . Die auf dem Blei —

den oder Blidenberg gegenüberſtehende Wallfahrtskirche hatte

die Erzbiſchöfe Arnold von Trier und Konrad von Köln zu
Stiftern .

Auf dem linken Ufer erſcheint nun der freundliche Ort Löw ,

mit den nahen Ruinen der Sternburg ; eine halbe Stunde auf—

wärts , zur Rechten , Brodenbach , alſo genannt von einem

Waldbache , der ſich in die Moſel einmündet . Er kommt aus

einer Schlucht , wo die verfallene Eren - oder Oerenburg liegt /
welche früher der / in dieſer Linie nun erloſchenen Familie von

Clodt gehörte , jetzt aber , nebſt vielen Waldungen , ein Eigen⸗
thum des Hrn . Miniſters von Stein iſt .

Eine gute Strecke weiter folgt nun , links , Hatzen⸗
pfort , ehemals unrühmlich bekannt wegen ſeines ſchlechten
Weines , der ſich aber , durch die Anpflanzung beſſerer Trauben —
arten , verbeſſert hat . In Löw und Hatzenpfort findet der Rei —

ſende ſchon erträgliche Gaſthäuſer . — Es folgen jetzt Rhom
und Burgen beyde nur durch einen kleinen Bach getrennt .

Hier iſt viel Handel mit Holz , welches vom Hunsrück kommt .

Gegenüber erhebt ſich die alte Burg Biſchofsſtein , welche
der Trier ' ſche Biſchof Nieetas um 550 zu Schutz und Trutz er⸗
richtet haben ſoll . Im J . 1273 kam dieſe Burg , als Lehen / an
den Archidiakon Heinrich von Bolanden , und zuletzt an die Fa⸗
milie Baſſenbeim . Die Kapelle zu den drey Marien hatte ſich
bis auf die letzte Zeit erhalten , ſo wie eine zweyte Kirche, im

Berge . Jetzt liegt Alles in Trümmern .

Auf derſelben Seite , ohngefähr 1 St . weiter , liegt der

Landungsort Moſel⸗Kern . Hier fällt ein wilder Bergſtrom ,
die Eltz, in die Moſel , nachdem ſie ſich einen weiten Weg zwi⸗
ſchen ſteilen Gebirgen durchgebrochen . Es iſt dieß die Alisontia
des Auſonius ( der bekanntlich in einem eigenen Gedicht , Mo—
sella betitelt , die Schönheiten und Merkwürdigkeiten des Mo⸗

—
2



Eltz . Wiersheim . 271

ſelüroms und ſeiner Umgebungen beſungen hat “ ) , wie die Rö⸗

miſchen Ueberbleibſel , welche man an den Ufern entdeckt hat ,

beweiſen . Verfolgt man den Bach aufwärts , ſo gelangt man ,

nach einer kleinen Stunde , zu der Burg Eltz , dem Stamm⸗

ſitze eines alten , noch blü henden Geſchlechts . Zwiſchen hohen

Wäldern erhebt ſie ſich auf einer Kuppe , die an drey Seiten

yon der Eltz umfloſſen iſt . Von der vierten Seite war ſie durch

eine Zugbrücke geſperrt . Das Mauerwerk war von ungeheurer

Dicke , und dasSchloß ſelbſt hatte fünf verſchiedene Hauptge⸗

bäude , die , wie ein Knäuel , in einander liefen . Nächſt dem

Bache ſtand die der Familie Eltz⸗Oelke , oder zu Münſter ,

gehörige Burg , wovon noch einige verfallene Thürme vorhan⸗

den ſind . Die vier Familien , welche noch im vorigen Jahrbun —

dert dieſe Burg beſaßen , nannten ſich Eltz zu Eltz ( gegen⸗

wärtig die gräflich Eltz⸗Wückewarſche Familie ) ; Eltz⸗Nü⸗

benach ; Eltz⸗Blatt - Eltz und Eltz⸗Rodendorf . Die bevden

letzten ſind im Mannsſtamme erloſchen , und auch die dritte hat

ihren Antheil an dem alten Stammſitze dem Grafen von Elh

überlaſſen . Die alterthümliche Einrichtung , ſo wie das ſelt⸗

ſame Gefüge der einzelnen Gebäude , die düſtern Eingänge, die

Thürme , Ritterſaͤle , Gewölbe , die ſchöne mit herrlicher

Glasbildern verzierte Kapelle , einiges Kriegsgeräthe , worun⸗

ter eineWurfmaſchine , Blinde genannt , mehrere Harniſche

u. dgl . werden dem Reiſenden eine intereſſante Unterhaltung

gewaähren. Das Schloß ſtebt einſam , doch ſind in der Nachbar⸗

ſchaft einige Höfe und Mühlen / die dazu gehören . Eine Vier⸗

telkunde davon liegt Wiersbeim , vor der Revolution auch

eine Eltziſche Beſitzung . Die Burg daſelbſt mußte vom Erzbi⸗

ſchof Balduin 1331 eine harte Belagerung aushalten , und man

ſieht noch die Merkmale davon . Der Erzbiſchof erbaute hierauf

zur Seite , auf der Höhe / eine andre Burg / die er Trutz . Eltz ,

nach Andern , Balden⸗Eltz nannte , und wovon noch die Trüm⸗

mer übrig ſind . Wahrſcheinlich hatten die Römer bier eine Nie⸗

00Sbs Denge uabergheung
dl dennenwelches ein anſchauliches

Rars
jener Gegend aus der Römerzeit liefert , vonͤK . Geib,

A folgendem Werk , auf das wir hier zugleich aufmerkſam

b16 3 Laletee Neiſe an der Moſel von Koblenz

er . In 12 Btättern gezeichnet von Fries , Kunz , Rott ⸗

8
0 n, Kelle r ; geſtochen von Hegy , Kunz und S chnell . Quer

21 mit Text . Heidelberg b. J . Engelmann . 5 Thlr . 15 g9r. oder Y fl.

3 3 mit ausgemalten Kupfern zu 13 Thlr . 12 gr. oder

—

—
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272 Muͤnſter - Mayfeld . Muͤden . Karden .

derlaſſung , denn es finden ſich öfters in der umgegend Münzen
Aſchenkrüge ꝛc.

Rechts von dieſem Schloſſe , in der Entfernung einer häl—
ben Stunde , liegt das Städtchen Münſter — Mayfeld .
Höchſt merkwürdig iſt hier die ſchöne Kirche , die ehemals ein
bedeutendes Stift hatte . Kirche und Thürme ſind offenbar auf

Ueberreſten Römiſchen Gemäuers erbaut . Im Innern ſieht man
viele Grabmäler von Adelichen aus ehemals umwohnenden Ge—
ſchlechtern und einen Altar mit altdeutſchen Bildern . Die
Kirche iſt dem heil . Martin geweiht , und im J. 761 kommt in
einem Beſtätigungsbriefe K. Pipins unter andern auch die St —
Martinskirche in vico ambitarino oder rivo im Mayener Di⸗
ſtrikt vor . Hier ſoll Kaiſer Caligula von der Agrippina geboren
worden ſeyn , nach Andern aber auf dem nahen Hofe Kalſch .

Das Städtchen hat eine hobe Lage mit weiter Umſicht , bietet
jedoch außer dem Angeführten nichts Merkwürdiges dar . —
Gaſthof : Bey Wittwe Kern .

In einer andern Richtung , gleichfalls eine halbe Stunde
von Eltz , liegt das Schloß Pirmont , vormals der Famille
von Baſſenheim gehörig . Es iſt hier ein ſchöner Waſſerfall , und
der Bergſtrom enthält treffliche Forellen und Krebſe , ſo wie
auf den Bergen ein guter Wein gewonnen wird .

Die Moſel weiter aufwärts findet ſich jetzt kein Ort mehr
bis Müden . Hier wird viel Wein gedaut , aber er iſt von ge⸗
ringer Güte . Dem Ort gegenüber fließt die Litz oder Lütz in die
Moſel . Eine halbe Stunde landeinwäͤrts liegt ein gleichnamt⸗
ger Ort , wo der ſogenannte Litzenbeckenwein gewonnen wird⸗
ein Bleichart , der den beſten am Rheine und an der Moſel zur
Seite ſteht .

Eine halbe Stunde , ebenfalls zur Linken , liegt das Städt —
chen Karden , ( Statio Caradaunum ) , wo die Nömer ein be—
feſtigtes Lager hatten . Auf den Trümmern des Kaſtells ſoll die
ſchöne Stiftskirche ( im 6. Jahrbundert ) erbaut ſeyn durch den
beil . Caſtor , der auch hier begraben wurde . Später , img .
836 ließ Erzbiſchof Hatto die Reliquien des Heiligen nach Ko⸗
blenz in die St . Caſtor⸗Kirche bringen . Die umgend hat ſchöne ,
maleriſche Parthieen . Der Reiſende findet in Karden eine gute
Bewirthung bey Meurer und Brauer , und ſelbſt ein Caſino —
Vormals war bier auch ein Nonnenkloſter von trefflicher Lage.
Ein geſchickter Landarzt , Hr . Dr . Comes , ſammelte Alterthü —
mer , Bücher , Gemaͤlde , Mineralien ꝛc. Zumal iſt es ihm ge⸗



ä

Treis . Pommeren . Clotten . 2735

lungen , an beyden Moſelufern viele Münzen , Ringe , Ur⸗

nen ꝛc. aufzufinden , und ſie dem Untergange zu entreiſſen . Der

altdeutſche Altar mit einem Bilderkreiſe , das Leben der Ma⸗

ria vorſtellend , vom Kölner Maler Vineenz Huber , den ein

Hr. Sonntag aus dem Kloſter Engelpfort an ſich gebracht batte ,

iſt mit dem Beſitzer verſchwunden . Theile davon ſind noch in

Koblenz . — Von Karden , welches ſich wie ein Amphitheater

ausdehnt , hat man ſchöne Ausſichten den Strom auf⸗ und

abwärts . “ )

Gegenüber , auf einer hohen Felſenſpitze , liegt die Ein⸗

ſiedeley Zillesberg / wo man die ganze Gegend überſchaut .

Ohngefähr 86St . weiter , auf dem linken Ufer , erſcheint nun

der Marktflecken Treis mit etwa 200 Häuſern . Der Ort iſt

gewerbſam und hat lebhaften Verkehr mit dem Hunsrück . Daß

hier eine Römiſche Niederlaſſung geweſen , iſt autßer Zweifel .

Schon früher und noch vor wenigen Jahren hat man Römiſche
Gräber entdeckt , zum Theil mit Särgen und Gläſern von un⸗

gewöhnlicher Art , und mit Geräthſchaften , wie ſie ſonſt nicht

in Gräbern gefunden werden . Die Burg , welche längſt in Rui⸗

nen liegt , wurde , mit den dazu gehörigen Beſitzungen , in

neuern Zeiten , ein Eigentbum der Grafen von Eltz . Im 12.

Jahrbundert kämpften Erzbiſchof Albero und Pfalzgraf Her —

mann II um dieſelbe .

Will der Reiſende ſeinen Weg von Treis nach Beilſtein
oder Zell fortſetzen , ſo hat er eine Strecke von 8s Stunden zu —

rückzulegen , wenn er den Krümmungen der Moſel folgt . Der

Landweg über das Gebirg beträgt aber nurs St . / doch muß man

einen kundigen Führer nebmen . Ein andrer Weg geht über den

Hunsrück , und bringt , durch wilde Gegenden , nach Bacha —

rach und an den Rhein zurück .
Der Mofel aufwärts iſt nun , auf der rechten Seite , kein

Ort bis Koche m. Aber links , eine Strecke von der Ueberfabrt

nach Treis , reibt ſich Pommeren hin , mit einer Burg am

ufer , welche früber der Familie von der Leyen gehörte . Es

wächſt da ein vorzüglicher rotber Wein . Eine Stunde weiter⸗

auf derſelben Seite , folgt Clotten , das alte Clottena , von

böchſt anmuthiger Lage . Hoch über das Gebirg ragt eine alte

Veſte hervor , die den Namen Coraidelſtein geführt haben ſoll .

25Eine Anſicht von Karden und Treis ſ. in der maler . Reiſe u. ſ. w.
Eine Anſicht ven Alken ebendaſelbſt .
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27¹ Clotten . Kochem .

Der wohlgebaute Ort reiht ſich einen Berg hinan , auf deſſen
Mitte die alterthümliche Kirche ſteht . Das Schloß war ein Ei —

genthum der alten Pfalzgrafen , und vererbte ſich , nebſt vielen

Beſitzungen in der Gegend und bis nach Brabant hinein , an

tichenza , eine Tochter des Pfalzgrafen Ehrenfried oder Ezo ,
welche , zu Anfang des 11. Jahrhunderts , an den König in Po —
len verehlicht war und ohne Erben ſtarb . Sie hatte wahrſchein —
lich , als Wittwe, in Clotten gelebt , und vergabte viele Gü—
ter an Kirchen , beſonders an Brauweiler und Corneliusmün —
ſter ; auch erbaute ſie die Probſtey in Clotten , und ernannte
zum Schirmvogt derſelben ihren Vetter , den Pfalzgrafen von
Laach . Die Burg , welche ſpäter an Trier kam , wurde im

30jährigen Kriege zerſtört . Der Weinbau iſt hier ergiebig , und
außerdem machen die nahen Leyen - oder Schieferbrüche für die
Einwohner einen reichlichen Rahrungszweig . Der Landſchaf —
ter findet in der Umgegend herrliche Studien .

Eine kleine Stunde weiter , auf dem rechten Ufer , liegt
Kochem , in alten Urkunden Cochemia . Dieſer ſchon frühe
durch Handel und Gewerbe , beſonders Wollenweberey , bedeu —
tende Ort iſt dicht an das Ufer gedrängt , und auf dem Abhang
eines Berges erbaut . Hoch über das Städtchen ragen die Rui —
nen der alten Burg hervor , die urſprünglich wohl auch ein Rö—
merkaſtell war . Abwärts mündet ſich die Endert in die Moſel ,
ein Waldbach , der hier zu beträchtlichen Gerbereyen benützt
wird . Von der obenerwähnten Richenza kam auch Kochem an

Heinrich I , Pfalzgrafen zu Laach , welcher einſt auf der Burg ,
als er zu einer Fehde gegen den Erzbiſchof von Köln ſich rüſtete ,
in einen Wahnſinn verſiel , in welchem er 1061 ſeine Gemahlin
Mathilde erſchlug . Im Kloſter Echternach endete nachher der

unglückliche Mörder ſein Leben . Sein Sohn Heinrich II , wel —
cher kinderlos war , vergabte ſeine Beſitzungen ſeinem Stief —
fohn , dem Pfalzgrafen Siegfried von Ballenſtädt , deſſen
Sohn Wilhelm ſich meiſtens zu Kochem aufhielt , auch 1140 da⸗
felbſt ſtarb . Nun nahm Kaiſer Konrad III Kochem in Beſitz , bis
1294 Kaiſer Adolph dieſen Ort dem Trieriſchen Erzbiſchof Bo⸗
hemund Lüberließ . Später ließ Erzbiſchof Balduin einen Weg
in den Felſen hauen , im 14. , 15. und 16 . Jahrh . hatten die
Erzbiſchöfe von Trier ihre Reſidenz allda , und ertheilten auch
der Stadt mancherley Gerechtſame . Im J . 1689 wurde das
Schloß von den Franzoſen , nach hartnäckiger Vertheidigung
der Brandenburgiſchen Beſatzung , genommen , und ſammt der
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Stadt in Aſche gelegt . “ Sein Wiederaufblühen verdankt Ko⸗

chem einzig der Betriebſamkeit ſeiner Einwohner . Es iſt hier

auch ein Waſſerzoll . Etwas aufwärts an der Endert liegt ein

anderes , einſt feſtes Schloß in ſeinen Ruinen . Es gehörte der

Familie von Metternich⸗ Winneburg / und wurde vom Trieri -

ſchen Kurfürſten Philipp Chriſtoph zerſtört . In Kochem ſoll auch

eine königliche Pfalz und ein Templerhof geſtanden haben . Der

durch mehrere geiſtliche Schriften bekannte Pater Martin von

Kochem war der Sohn eines Apothekers aus dieſer Stadt , nach

der er ſich nannte . — Gaſthäuſer : 1. Zum Anker ; 2. zum

Römiſchen König .

Der Reiſende laſſe ſich einen Umweg von ohngefähr 3 Stun —

den gefallen , und beſuche von Kochem aus das Bad zu Ber⸗

trich , anderthalb Stunden von Lutzerath . Der Weg geht an⸗

faͤnglich durch eine rauhe , wilde Gegend , iſt man aber erſt in

den weiten Bergkeſſel herabgeſtiegen , ſo verwandelt ſich die

Wüſte in ein lachendes Hirtenthal . Der Sage nach hätte ein

Eremit , Namens Bertrich , im 13. oder 14. Jabrhundert an

dieſer Stelle eine Klauſe erbaut , und zur Benutzung der Bad⸗

quellen Anlaß gegeben . Dieſe ſcheinen indeſſen ſchon den Rö⸗

mern bekannt geweſen zu ſeyn . Vor mehreren Jahren wurde

eine Goldmünze Veſpaſſgans daſelbſt gefunden ⸗ und Münzen

aus Konſtantins Zeit ſind in dieſer Gegend nicht ſelten . Erzbi⸗

ſchof Johann II aus dem Hauſe Baden , ließ im S. 1481 die

Quelle faſſen und große Gebäude errichten ; das Bad gerieth

jedoch gänzlich in Verfall , bis es im J . 1770 durch den letzten

Kurfürſten von Trier wieder hergeſtellt wurde. Manches dafür

geſchah auch unter der Franz . Regierung / und die jetzige Regie⸗

rung hat ſo viel zu ſeiner Verbeſferung und zweckmäßigen Ein⸗
richtung gethan , daß es bald mit Ems wetteifern kann Die

Quelle ſoll der von Spaa nichtnachſtehen / und iſ ſo reich / daß

ſie binnen 21 Stunden 198 Fuder Waſſer gibt . Der Wärmegrad

iſt an der Quelle 28 , 3, in den Badſtuben 21. Das Waſſer ent⸗

ſpringt aus zwey Quellen , welche in 64 Fuß tiefen und 10 Fuß

breiten Brunnen gefaßt / und in einer Röhre , aus rothemSand⸗

ſteinen , emporgeleitet ſind. Der Geruch iſt ſchwefelartig . Der

Boden umher beſteht aus Schiefer mit Baſalt durchſchoſſen

OegenwäͤrtigbatBertrich 14 gewölbte Badſtuben / welche je⸗

zu Anfang des 17.1Jahrb gibt der erneuerte
— — zeigt 6 und 7 der oben erwähn⸗

Reiſe von Koblenz nach Trier .
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doch , bey dem zahlreichen Beſuch , nicht zureichen . Es befin —
den ſich darunter ein Douchebad und ein Armenbad . Zur Er —
bauung eines Armenhauſes hat der Hülfsverein in Koblenz
12,000 Franken hergegeben .— Für ein einfaches Bad werden ,
in den Monaten July und Auguſt , 3 Groſchen für die Stunde ,
in den übrigen Monaten 2½ Gr . bezahlt . — An die Bäder iſt der

geräumige und ſchöne Gaſthof angebaut , wo man gute Bedie —

nung bey billigen Preiſen findet . Auch noch gute Mittelwirths —
häuſer finden ſich , ſo wie Privatwohnungen für ſolche , welche
das Geräuſch der Gaſthöfe nicht lieben . — Der Beſuch dieſes

Bades wird ſowohl dem Kranken , der hier Geneſung ſucht , als
dem Geſchäftsmann , der ſeine Berufsbürde auf einige Zeit ab—

zuſchütteln wünſcht , und dem Naturforſcher , Befriedigung
gewähren : wer aber hier die rauſchenden Vergnügungen , die

Pharaobänke anderer Bäder ſucht , wird ſich getäuſcht finden .
Die Gegend hat einen eigenthümlichen Charakter . Es iſt

ein enges , tiefes Thal , deſſen Krümmungen von hohen , ſteilen ,
mit Waldungen gekrönten Bergen umgeben ſind . Der Reiſende ,
der zum erſtenmale nach Bertrich kommt , glaubt ſich in die Al—
pen verſetzt zu ſehen . Durch den tiefen Grund des Thals rauſcht
ein Waldbach — kleine , freundliche Thäler bilden ſich zu den

Seiten , ein Waſſerfall ſtürzt hinter einer Grotte , und nun
kommt man zu einer Doppelreihe von kegelförmigen Baſalten ,
die das Anſehen einer gewundenen Säulenlaube haben . — Das
Ganze gleicht einem großen Engliſchen Garten , der die reizend —
ſten Spaziergänge darbietet . Auf den Anhöhen bieten Pavil —
lons die reichſten Ausſichten dar . Auf einer dieſer Anhöhen
ſteht die Kapelle des heil . Bertrich . Köſtliche Alleen umgeben
das Hauptgebäude . Ein vulkaniſcher Berg , der ſeinen ausge —
brannten Krater noch deutlich zeigt , iſt von hohem Intereſſe ,
ſo wie eine Baſaltgrotte . — Die Excurſion nach Alf , in dem
3 St . entfernten Moſelthale , gewährt die ſchönſten An - und

Ausſichten , und mannichfaltige Genüſſe . “ ) — Von Bertrich

geht der Weg erſt durch den Wald , dann durch fruchtbare Korn —
felder nach dem Städtchen Wittlich , wo eine Poſtſtation iſt,
Die Poſt iſt zugleich ein Gaſthaus ,welches Empfeblung verdient .

Eine halbe Stunde von Kochem, auf dem Wege nach der
Moſel bin , ſieht man die ſchöne , ehemalige Probſtey Eber —
nach , welche der Abtey Laach gehörte , und jetzt Eigenthum

*) Anſichten von Alf , Trarbach und Bernkaſtel ſ. in der maleriſchen
Reiſe u. ſ. w.
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eines Arztes iſt . Mann kommt nun in das Städtchen Beil⸗

ſtein , welches aus wenigen Häuſern beſteht . Auf einem nahen

Berge ſteht die Burg Beilſtein , welche einſt den Grafen (ljetzt

Fürſten ) von Metternich⸗Winneburg gehörte , die ſie

im 17. Jahrh . erhielten , und die auch lange Zeit von dieſem

Geſchlecht bewohnt wurde . In dem Städtchen iſt ein ehemali⸗

ges Carmelitenkloſter , mit einem merkwürdigen Mönchsge —

fäͤngniſſe . Durch eine Reihe beiterer Dörfer und Flecken , die

ſich an beyden Moſelufern binzieben , gelangt man zu den Rui⸗

nen von Martenburg . Dieſes durch ſeine Lage auf einem iä⸗

hen Fels und durchThürme , Gräben und Zugbrücken geſchirmte

Frauenkloſter wurde im J . 1515 , unter Erzbiſchof Richard von

Greifenklau , aufgehoben und ganz in eine Veſte verwandelt .

Das päpſtliche Aufbebungsbreve gibt als Hauptgrund an : daß

die Lage des Kloſters leicht einen Feind reizen könne , ſich deſſel⸗

ben zu bemächtigen , wobey dann die Tugend der Nonnen , die

den Platz keineswegs zu vertheidigen faͤhig wären, in die größte
Gefahr gerathen würde .

Bey Marienburg macht der Strom eine ſo ungeheure Krüm⸗

mung / daß man ihm nicht bequem folgen kann . Rechts am Berge

wendet er ſich ſeitwärts , kehrt nach dem Lauf von einigen

Stunden wieder zurück , und beſpült nun auch die linke Seite
deſſelben .—Von Marienburg geht der Weg über Merl nach

dem alten Städtchen Zell , dem Sitz eines Landrathes . —

Guter Gaſthof : Bey Anton Gräff .

Bey dem Dorfe Reil war ſonſt die Gränze der Grafſchaft
Sponheim ; Gaſthof bey Barzen . Der nahe Flecken Enkirch ,

von mehr als 300 Häuſern , iſt einer der bedeutendſten Orte an

der Moſel. Unterbalb deſſelben ſieht man Trümmer von Gra⸗

nitſäulen , faſt ganz mit Erde bedeckt . Die Stelle heißt der

Tempel , und eine Ueberlieferung meldet : es habe da einſt ein

Heidentempel geſtanden . Unter den hieſigen Weinbergen ſind

der Hinterberg und der Stephansberg die vorzüglichſten . Viele

Kloſter und adliche Geſchlechterbeſaßen hiebevor in der Gemar⸗

kung desFleckens ihre Hofgüter , von den letztern hatten in den

ältern Zeiten Einige bier ihre Wohniitze und Familienbegräb —

niſſe .— ½ Stunde ober Enkirch , auf einem Berge , ſieht man

noch die wenigen Trümmer des Schloſſes Starkenburg . Es

war die Reſidenz der Grafen von Sponbeim⸗Starkenburg / die

um die Mitte des 15. Jahrh . ausſtarben .

Der Weg führt jetzt nach Trarba ch , der ehemaligen

———
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Hauptſtadt der hintern Grafſchaft Sponheim , diefreylich kaum
200 Häuſer zaͤhlt , aber durch ihre Geſchichte und ihre Lage
merkwürdig iſt . Der Ort ſoll zur Römerzeit thronus Bacchi ge⸗

nannt worden ſeyn . Von der alten Römerſtraße , die ſich von
Trier bis an den Khein zog , haben ſich , 3 St . von hier , noch
deutliche Spuren erhalten . Sie lief von Kirchberg neben dem

Waldgebirge hin und auf der Höhe gegen Trier fort . Von Trar⸗
bach blieb ſie 8St . und vonEnkirch 4St . entfernt . Einer Kolonie
von Sauromaten indieſer Gegend gedenkt ſchon Auſonius .
Das heutige Trarbach verdankt ſeine Entſtehung der muthvol⸗
len Lauretta von Salm , die an Graf Heinrich von Spon⸗

heim⸗Starkenburg vermählt war . Erzbiſchof Baldewin von
Trier , aus dem Hauſe Luxemburg , ein Mann , der viel ver⸗
mochte ( denn er hatte nacheinander zwey Kaiſer auf den Deut —
ſchen Thron geſetzt ) , und ſich alles erlaubte , war ein ſehr
ſchlimmer Nachbar , und ſchonte auch der Vaſallen und Beſiz⸗
zungen der Gräfin Lauretta nicht , die damals den Wittwen —
ſchleyer trug . Sie faßte aber einen raſchen Entſchluß , und
als der Erzbiſchof einſt die Moſel hinabfuhr , ſo ließ ſie ihn un⸗
ter Starkenburg auffangen , und hielt ihn wohlverwahrt im
Schloß , bis er ihr 60. ,000 Goldgulden Löfegeld bezahlt hatte .
Von dieſem Gelde erbaute ſie , eine halbe Stunde von Starken⸗
burg , das Schloß Gräfinburg , und an das Schloß die
Stadt Trarbach , und befeſtigte beyde . Auch errichtete ſie zwi⸗
ſchen Gräfinburg und Starkenburg eine für jene Zeit bewun⸗
dernswürdige Vertheidigungslinie .

Trarbach hat eine der ſchönſten , geſündeſten Lagen . Berge /
Weinhügel , fruchtbare Thäler umgeben es von allen Seiten ,
und mehrere Waldbäche ſtrömen hier in die Moſel ein . Die
Kirche ſteht auf dem höchſten Punet der Stadt ; das ehedem da—
rin befindliche eherne Grabmal Johann IVund letzten Grafen
von Sponheim , der 1437 ſtarb , iſt — zu Feuerſpritzen verwen⸗
det worden . Sebenswerth iſt noch der ehemalige Kellereybof ,
mit ſeinem auf Säulen geſtützten ſogenannten Ritterſal ; viel —
leicht der Verſammlungsort der Sponbeimer Vaſallen . Das
wobleingerichtete Gymnaſium , welches , bey beſchränkten Mit —
teln / vieles leiſtete, iſt , im Drange der Kriegszeiten , einge —
gangen , und harrt ſeiner Wiederberſtellung . Trarbach treibt

übrigens einen anſehnlichen Handel mit Wein und hat bedeu⸗
tende Gerbereyen . Die in der Nähe gebrochenen Dachſchiefer
werden zu Waſſer an den Unterrhein geführt . — Gaſthäuſer :
1. Der goldne Hirſch ; 2. der rothe Ochs ; 3. die goldne Krone .
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Von der Gräfinburg iſt nichts mehr übrig . Die Veſte wurde
im J. 1734 von den Franzoſen erobert und geſchleift . Haupt⸗

weinberge in der hieſigen Gemarkung ſind : Der Ungerberg ,

der Aalfang , der Münchroth , oder Mühlrecherberg , und der

Landfuhrberg . Der Rießling iſt die einzige Traube , die hier

gepflanzt wird .

Trarbach gegenüber , dicht am Ufer, liegt der alte Flecken

Traben . Die Verbindung zwiſchen beyden Orten wurde vor

dem Krieg durch eine fliegende Brücke unterhalten . Traben

( das alte Travenna ) war ſchon unter den Karolingern ein blü⸗

bender Ort . Ludwig der Fromme ſoll dem K. Stift zu Aachen

den Zehnten zu Traverne geſchenkt haben , auch ließ das Stift

bier einen Hof und eine Kirche erbauen , von welcher eine Menge

Filialkirchen in der Gegend ausgingen . Hinter dem Flecken er⸗

hebt ſichder Trabenberg , wo ein trefflicher Wein wächſt . Auf

der Spitze dieſes Berges lag die Franzöſiſche Veſte Mont⸗

Royal . Ludwig XIVließ ſie durch Vauban errichten , nach⸗

dem er im J . 1681 die berufenen Reunionskammern zu Metz und

Breyſach niedergeſetzt hatte . Das Geſchäft dieſer Kammern

war , alle Länder , welche dem König anſtanden , für Franzö⸗

ſiſche Krongüter zu erklären . Eine ſolche Reunion ſollte auch
mit der Moſel vorgehen ; allein der Ryswicker Friede wies Lud⸗

wig IVeinigermaßen in ſeine Schranken zurück , und Mont⸗

Noyal wurde 1697 wieder geſchleift .—Ober Traben liegt , am

ufer , das Dörfchen Nisbach . Eine kleine Stunde oberhalb

Trarbach erblickt man den Flecken Wolf , mit dem nahen

Gipfelberge , wo die Ruinen eines uralten Kloſters einen ma —

leriſchen Andlick gewähren .—Anderthalb Stunden von Trar -

bachbreitet ſich der Flecken Cröff ( in Urkunden Cröv ) am lin⸗

ken Moſelufer aus . Schon im 9. Jahrh . hatte die Abtey Echter⸗

nach ( in alten Urkunden Epternach genannt ) bier eine Kirche

mit Weinbergen . Im Mittelalter war dieſer Bezirk ( das Crö⸗
werreich genannt ) ein königliches Kammergut . um Cröff ( nach

Einigen , Gräfe ) wächſt ein treflicher Wein . Einſt war hier ein

kaiſerlicheradelicher Schöppenſtuhl , welcher unter dem Oberhof
zu Boppart ſtand , und gegen das Ende des 17. Jabrh . einging .

Schöne Dörfer , Flecken und Klöſter erheben ſich jetzt wie⸗
der zu beyden Seiten des Fluſſes . Davon ſind zu bemerken :

Der Flecken Erden , am Eingang in die ebemalige Grafſchaft

Sponheim , wo ein ziemlich guter Moſelwein gewonnen wird ;

das Frauenkloſter Machern , Nachtig / ebedem auch durch

———
———

—
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eine Kellerey des Deutſch⸗ - Ordens merkwürdig , und der ſchöne
und blühende Flecken Zeltingen . Der hieſige Wein wird
unter die edelſten Moſelweine gezählt . Die Weinpflanzung des

Hrn. Ellinkhuyſen , der das Kloſter Machern erkaufte , iſt
eine der bedeutendſten am Moſelſtrom . ( Auch eine ſchöne
Schweizerey hat dieſer Oekonom hier angelegt . ) Ueberhaupt
iſt die Gegend von Zeltingen eine der weinreichen . Weiterhin
erblickt man den St . Martinshof ( eine ehemalige Probſtey
des St . Martinkloſters in Trier ) , Wehlen , und das anmu⸗

thige Dorf Grach . Bald erreicht man Bernkaſtel , ein

Städtchen von ohngefähr 1800 Einwohnern , mit den Trüm⸗
mern eines Schloſſes . Der Ort liegt am äuſſerſten Rand der

Gebirge des Hunsrücks , die ſich von hier aus in derſelben Rich —

tung , welcher die Nahe folgt , dem Rheine zuwenden . Das Ka⸗
ſtell war wohl urſprünglich Römiſch , und Freher haͤlt es für
das castellum tabernarum , welches im Auſonius vorkommt .
Doch wohl mit Unrecht , denn die Römerſtraße ging nicht über
Bernkaſtel , und hätte der Römiſche Dichter den Weg dahin ge —
nommen , ſo würde er gewiß auch die Moſel , das Thema ſei —
nes Gedichts , von hier , und nicht erſt 6 Stunden weiter zu
Neumagen begrüßt haben . Zu Anfang des 11. Jahrh. gehörte die
Burg unter die Beſitzungen des mächtigen und unrubigen
Probſts von St . Paulin , Adalbero , aus dem Hauſes Lützel⸗
burg , der ſie zuletzt an Erzbiſchof Poppo von Trier übergeben
mußte , von welchem ſie nachher zerſtört wurde . Unter Frie —
drich Jbaute ein Graf von Caſtel das Schloß wieder auf ; es
wurde ihm jedoch von dem Erzbiſchof Johann von Trier abge —
nommen , und durch den Erzbiſchof Heinrich von Vinſtingen
1277 aus den Trümmern wieder neu aufgebaut . Im F. 1692
brannte es ab , und eine Menge Gemaͤlde und anderer Koſtbar—
keiten gingen dabey zu Grunde . Das Städtchen iſt ſehr gewerb⸗
ſam , baut vielen Wein und hat einigen Handel mit Schiefer⸗
ſteinen . Es iſt hier ein Waſſerzoll . — Gaſthöfe : 1. Die gol⸗
dene Traube ; 2. die drey Könige . In der Naͤhe von Bernkaſtel
wird auf Bleyerze gebaut .

Gegenüber liegt ein Hoſpital , welches der Kardinal Nico —
laus von Cu ſa ( Cusanus ) erbaute und reichlich begabte . Die⸗
ſer , durch ſeine Gelehrſamkeit ſowohlals durch ſeine politiſche
Wirkſamkeit bekannte Prälat , war der Sobn eines armen Fi⸗
ſchers aus dem , Bernkaſtel gegenüber , in einer wein - und ge⸗
treidereichen Gemarkung liegenden Dorfe Cus . In derKirche
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des Hoſpitals ruht ſein Herz unter einer Kupferplatte . Das be⸗

nachbarte Lyſer iſt der Geburtsort ſeines nicht minder ge⸗

lehrten Gefährten , Johannes Leſuranus .

Anderthalb Stunden von Bernkaſtel liegt der Flecken
Mühlheim , wo ſich der Mühlbach in die Moſel einmündet .

Der Ort zaͤhlt über 700 Einwobner . Gegenüber ſieht man das

bereits angeführte Dorf Lyſer , bey welchem die Lyſer mil

der Moſel zuſammenfließt .
Eine halbe Stunde oberhalb Bernkaſtel liegt Andel , in

freundlicher umgebung . Ein Landmann aus der Pfalz brachte
hierher zuerſt den Kleebau , der ſich bald hierauf an dem Mo⸗

ſelufer verbreitete . Unterhalb des Orts mündet ſich ein kleiner

Waldbach , der Goldkörner führt , in die Moſel .
0

Wer die Reiſe von Mainz über den Hunsrück macht , der

kommt zu Bernkaſtel über die Moſel . Für Pferde und Wagen
findetman immer Plattſchiffe in Bereitſchaft Die Gaſthäu —

ſer zum Braunenberg in Müblheim und zum Anker in Lyſer

verdienen Empfehlung . Verfolgt man nun den Müblbach 2

St . weiter , ſo gelangt man in das Städtchen Veldenz / von

ohngefähr 900 Einw . Die Grafen von Veldenz , die hier ihre

Burg hatten , ſtammten von den alten Grafen des Nahgau ' s ab.

Ihr Geſchlecht erhielt ſich , in ſeinen männlichen Rachkommen ,

bis ins 15. Jahrh . Die Burg , welche von den Biſchöfen von

Verdün zu Lehen ausging , iſt älter als das Städtchen . Sie

wurde im 30jährigen Kriege zerſtört , und nur noch einige Drüm⸗

mer ſind davon übrig . Im Thal und am Fuße des Schloßbergs

ſind Kupferbergwerke . Die Gegend iſt maleriſch und hat etwas

Großes . Von Mühlbeim führt der Stromweg nach Duſe⸗

mont , welches von Veldenz1 St . , weſtwärts , entfernt liegt .

Der in dieſer Gemarkung , beſonders im Braunenberg ,

wachſendeMosler wird für den vorzüglichſten gehalten . ) —

Nach Duſemont ſind die Ortſchaften , wo ein vorzüglicher Moſel —
wein gewonnen wird : Zeltingen , Wehlen , Piesport und

Grach . Andere Orte , ober⸗ und unterhalb der genannten , machen
eine Mittelſorte ; jedoch gibt es hier auch einzelne freye Lagen gegen Sü⸗

den, welche eben ſo trefflichen Wein liefern . Hierher gehören Thron⸗
Winterich mit ſeinem Ohligsberg , Lyſer mit ſeinem Niederberg⸗

Bernkaſtel mit ſeiner Olke und Leye, Urzig mit ſeiner Krankenleye , 16
ein kleiner Strich von Cröv , Niederbers genaunt , Traben mit ſei⸗

‚

lee

—

—

———
—

nem Wachsthum hinter Rißbach , Trarbach mit ſeinem Ungsberg und

Habsberg . Zu Burg , unterhalb Enkirch , fängt die ſogenannte un⸗
termoſel an , welche geringere Weine erzeugt , bis nahe bey Koblenz⸗
wo Winningen und Cobern ſich wieder auszeichnen .
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Durch mehrere Dörfer kommt man nun nach Emmel , Min⸗

heim ( welches ſchon in einer Urkunde 1052 vorkömmt ) , und

Piesport , in den Urkunden , Potzport , wo wieder ein

ſehr guter Wein gewonnen wird . Eine Stunde davon , im wil —

den , ſteilen Gebirge , liegt die Eberhardsklauſe , vormals
eine Probſtey mit einer ſchätzbaren Bibliothek . Ein armer Bau —
ersmann , Eberhard mit Namen , aus Piesport , baute ſich
bier , in alter 8Zeit, von geſammelten Almoſen eine Hütte und
ein Kapellchen . Es geſchahen bald zahlreiche Wallfahrten da—

hin , und aus den frommen Gaben der Glaäubigen wurde im §.
1456 die Klauſe in ein Kloſter , und die Kapelle in eine Kirche
verwandelt . Die Moſel ſchlängelt ſich jetzt wieder in ſeltſamen

Krümmungen , denn ſie muß ſtreng dem Zug der Gebirge fol —

gen , und wer den Weg längs ibrer Ufer hin nehmen wollte , der

würde ſich nach einigen Stunden , mit Verwunderung , auf die

vorige Stelle zurückgebracht ſehen . Beym Dörfchen Tron
nimmt ſie noch die Trone in ſich auf . So geht es , bis nach
Neumagen , dem alten Noviomagum , einem Flecken von
1100 Einw . , mit den Ruinen eines Schloſſes . Ander einen
Seite des Bergs zieht die Moſel hin , auf der andern oöffnen ſich
die Schluchten . Merkwürdig iſt der Thurm von Quadern , ein
Römerwerk , mit erloſchenen Inſchriften und Basreliefs . Con⸗
ſtantin der Große ſoll auf dieſer Höhe ein Lager gehabt haben .
Nahe an den Ruinen wurden ſchön gearbeitete Saͤrge von fei⸗
nem Sandſtein mit Basreliefs aufgefunden , aber leider , von
dem Beſitzer des Grundſtücks , auf welchem der Fund geſchab /
zerſchlagen und als Mauerſteine verbraucht .

Von Neumagen kommt man nach Drittenheim , dem

Geburtsort des wackern Johannes Trithemius ( .
oben S . 214 ) .

Jetzt erſcheint wieder , an beyden Ufern , eine Reihe wein⸗

reicher Dörfer , die , zum Theil , den reichen Klöſtern im Trier ' “
ſchen gehörten . Man kommt nach Riol ( in den Urkunden Reol )/
wobey das Schloß Riegelsburg liegt , das alte Rigodulum ,
rings von Bergen eingeſchloſſen . Tacitus gedenkt dieſes Römer⸗
kaſtells . Bey Longwich , einem Dorf von 600 Einwohnern /
iſt eine angenehme Mineralquelle , hier fließt der Leubach in
die Moſel . Bey dem Flecken Erang oder Ering nimmt ſie
die Koll auf . Von Erang kommt man nach Pfälzel oder

Pfalz , 1 St . von Trier . “ ) ) Es hat an 1000 Einw . Einige mo⸗

) Will der Reiſende den umweg über das ſo eben genannte Erans⸗
welcher ihn auch bey der Quinte , einem ſchönenEiſenwerke , vorbeyführt
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derne Gebäude , längs der Moſel bin / geben dem Ort ein freund⸗

liches Anſehen . Auf der Landſeite ſieht man noch Ueberreſte

von Verſchanzungen . Die Kurfürſten von Trier batten das

Städtchen befeſtigen laſſen , um — bey ihren häufigen Zwiſten

mit der Stadt Trier — eine ſichere Zuflucht in der Näbe zu ha —

ben. Früher war hier eine Römiſche Riederlaſſung und zur

Zeit der Frankenherrſchaft eine köͤnigliche Pfalz und ein Hof⸗

gut . Adela , König Dagobert Il Tochter , baute im J . 6558 auf

dieſe Meierey ein Frauenkloſter , und vergabte alle ihre Be⸗

ſitzungen an daſſelbe . 1027 verwandelte Erzbiſchof Poppo die

Abtey in ein Collegiatſtift .

Trier . Dieſe alte , in der Geſchichte ſo merkwürdige

Stadt , liegt in einem ſehr ſchönen Thale , welches von Süd —

oſten nach Nordweſten geöffnet iſt , und ohngefähr 4Stunden

in der Länge bat . An der Stelle , wo Trier ſteht , iſt das Thal

am engſten . Die Moſel durchſtrömt daſſelbe in der angegebenen

Richtung und nimmt gegen Süden , an der Spitze des obern

Tbeils des Thals , die Saar in ſich auf .

Bey den Römern hieß dieſe Stadt Civitas Treverorum und

Augusta Treverorum . Man hält ſie , nebſt Solothurn , für die

älteſte Stadt in Europa . Als die Römer in Gallien und bis an

den Rhein vordrangen , war Trier ſchon eine Stadt , die mit

ſchönen Gebäuden prangte , und das Volk der Trierer hatte be⸗

reits eine gewiſſe Cultur . Die Anmuth der Lage und die Frucht⸗

barkeit des Bodens beſtimmten die Römer ſchon unter dem Au⸗

guſtus , unmittelbar nach der Theilung von Gallien , den erſten

öffentlichen Gewalten hier ihren Sitz anzuweiſen . Trier wurde

Hauptort des erſten Belgiens . Die Römiſchen Kaiſer nahmen

hier oft ihren Aufenthalt . Bey der großen Reichseintbeilung

Conſtantins des Großen wurde dem prätorianiſchen Präfekt
von Gallien, unter welchem das eigentliche Gallien , Spanien

und das Römiſche Britannien ſtand , der Sitz zu Trier angewie⸗
ſen , und erſt bey dem Andrang der Germaniſchen Völkerſchaf⸗
ten nach Arles verlegt . Römiſche Geſetze wurden von da aus

ſich nicht gefauen laſſen , und auf das Veranügen , über die uralte Mo⸗

ſelbrücke ſeinen Einzug in Trier zu halten , Verzicht thun , ſo ſetzt er ,

2 St . unterhalb Trier ( auch mit Pferde und Wagen ) , in einem Platt⸗

ſchiff auf das rechte Moſelufer über , genießt 1 St . von da , ehe er noch

Ruwer erreicht , auf einer Anhöhe , eine der ſchönſten Ausſichten und

nähert ſich „ am Fuße des , im Feldzuge von 1792 merkwürdig geworde⸗
nen Grünbergs , auf einer vortrefflichen Kunſtſtraße , der alten Treviris .
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erlaſſen , kaiſerliche Münzen daſelbſt geſchlagen , und die Le—

gionen in Tuch gekleidet , welches die Trier ' ſchen Fabriken , ſo
wie Waffen und andere Kriegsgeräthe , lieferten . In Trier

war eine gelehrte Schule , an welcher wir berühmte Lehrer ge—
nannt ſeben , als z. B. Claudius Mamertinus , Eumenius ;
bier lebte in hohen Aemtern Auſonius , der Sänger der Moſella ,
der Lebrer und Freund des Kaiſers Gratian ; Bildung jeder Art
war in Trier einheimiſch , das ſelbſt , als Nebenbuhlerin von
RNom, das zweyte Rom genannt wurde . Noch ſind in großarti —

gen Ruinen die Spuren dieſes Aufenthalts der Römer erkenn —
bar , obſchon die Stadt vom Ende des Aten bis zur Mitte dess .
Jahrhunderts fünfmal zerſtört worden , auch Manches ſchon
damals , wie ſpäter , zu Karls des Großen Zeit , hinwegge —
bracht wurde . In den alten Deutſchen Sagen iſt Trier hochge .
feyert , es erſcheint als das alt - Galliſche und Deutſche Troja ,
als die Heimath Hagen ' s von Troneck , wo die flüchtigen Fran —
ken nach langem Umherirren ſich endlich niederlaſſen .

Die Franken bemächtigten ſich des Landes , und Zerſtörung
bezeichnete die Schritte der neuen Eroberer , die erſt 464 nach
der fünften Verheerung bleibenden Beſitz davon nahmen . Nach⸗
dem ihre Herrſchaft begründet war , wurde Trier dem Auſtraſi —
ſchen Reiche einverleibt . Dagobert , der Wiederherſteller ſo
vieler Städte und Stifter am Rhein , wurde auch der Wohlthä —
ter von Trier ; manche Könige , wie Theodorich , Theodebert ,
Cblotar und Siegbert , waͤhlten die Stadt zu ihrem Hoflager ,
und durch ſie erbielt dieſelbe eine Menge von Rechten und Frey⸗
heiten . Später kam ſie bald unter die Bothmäßigkeit der Deut —
ſchen , bald der Franken , bis Kaiſer Otto ſie auf immer mit
dem Reiche vereinigte . Während die Stadt ſich zu dem Rang
und den Rechten der Reichsſtädte emporarbeitete , wurde auch
der Kirchſprengel von Trier immer anſehnlicher ; die Biſchöfe
wurden bald Erzbiſchöfe und mächtige Kurfürſten des Reichs .
Aber ſchon im 11. Jahrh . begann die Partey der mächtigen Gra —
fen von Luremburg einen bedeutenden Einfluß auf die Stadt
und das Erzſtift zu gewinnen , wodurch vielfache Streitigkeiten
und blutige Kämpfe , namentlich bey den Wahlen , oftmals

herbeygefübrt wurden . Häufig war aüch der Kampf zwiſchen
den Bürgern und Biſchöfen , aber die Bürger drangen durch ;
ſie durften ſich in Zünfte bilden , und ihre obrigkeitlichen Perſo⸗
nen ſelbſt wählen . So entſtand für Trier eine eigenthümliche

Verfaſſung / welche ſich bis zur Vereinigung mit Frankreich er⸗
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hielt .—Unter den ausgezeichneten Erzbiſchöfen und Kurfür —

ſten von Trier iſt beſonders zu nennen : Adelbert II ( von 1130 —

1152 ) ; Heinrich IUl von Vinſtingen ( 1259 — 1286) , der ſich mit

großem Nachdruck zu behaupten wußte ; Balduin von Luxem⸗

burg ( 1307 —1350 ) , ein großer , tüchtiger Fürſ , den wir nicht

blos als Beherrſcher des Trieriſchen Erzbisthums , ſondern

auch als Adminiſtrator der meiſten geiſtlichen Stifter am Rhein

erblicken . unter ihm und unter ſeinen Nachfolgern fanden hef —

tige Kämpfe mit den Bürgern von Trier ſtatt , bis unter Jo —

hann ' s von Baden kanger Regierung ( 1456 — 1503 ) die Ruhe

wiederkehrte . Viel that dieſer Fürſt für das Wohl der Stadt ,

wie des ganzen Landes . Ihm verdankt auch Trier die Errich⸗
tung einer Univerſität , welche , ſchon der Form nach , 1454

durch eine päbſtliche Bulle geſtiftet war . Als die Reformation

eintrat , arbeiteten die Anhänger der alten Kirche ihrem Ein —

fluß und ihrer Ausbreitung mit allen Kräften , oft auch mit

Gewaltthätigkeiten entgegen . Markgraf Albrecht von Bran⸗

denburg eroberte und brandſchatzte um 1552 die Stadt , welche

damals und auch noch nachher heftige Händel mit dem Erzſlift

undder Geiſtlichkeit hatte . In dem darauf folgenden 30jährigen

Kriege ſehen wir Trier theils in der Gewalt der Spanier theils
in der der Franzoſen ; Erzbiſchof Philipp Chriſtian von Sötern

( 1623—1652 ) , der es mit letztern hielt , wurde deßhalb vom

Kaiſer in die Reichsacht erklärt und 10 Jahre lang gefangen ge —
halten , ſonſt ein Mann von vielem Geiſt , mit Kraft und Kennt —

niſſen ausgerüſtet . “ ) Auch ſpäter in den Franzöſiſchen Kriegen
unter Ludwig XIV hatte Trier viel Ungemach zu erdulden . Im

8. 1673 wurde es von den Franzoſen belagert , erobert und ge —

brandſchatzt ; viele Gebäude wurden zerſtört . Nachdem es 1675

von den Deutſchen wieder gewonnen war , kam es von Neuem
1688 — 1697 in Franzöſiſche Gewalt Während des Spaniſchen

Erbfolgekriegs wurde die Stadt 1702 von denFranzoſen , und1704
von Malborough erobert , dann wieder von 1734 — 1736 durch
die Franzoſen beſetzt . Die Kriege der Franzöſiſchen Revolution

brachten Trier in die Hände der Franzoſen ; es wurde Haupt —

ſtadt des neu errichteten Saar - Departements ; ſeit dem Sturze
Napoleon ' s und der Vereinigung mit Preußen hat indeſſen
—————ECw◻œ◻—2—᷑ Ny—

Ein Bild der Stadt aus der zweyten Hälfte des 17 Jahrh . gibt der
Merian S. 350 ; eine Anſicht von Trier in ſeiner jetzigen

alt findet ſich in der oben angef , maleriſchen Reiſe von Koblenz
nach Trier .
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Stadt und Umgebung viel gewonnen . Während früher in Trier
der Sitz der geiſtlichen und weltlichen Gerichtshöfe des Kurfür—
ſtenthums , eines Domkapitels , eines biſchöfl . Seminariums

und einer Univerſität war , und die Stadt überdem 6 Mönchs⸗

und 10 Nonnenklöſter innerhalb ihrer Mauern zählte, “ ) ̃ iſt ſie

jetzt der Sitz eines Preußiſchen Regierungsbezirks und eines

Landraths , einer Militärdiviſion , eines Gymnaſiums , eines

Hauptzoll⸗ und Steueramts , eines Landgerichts und Handels

gerichts , ſo wie eines Friedens - und Polizeygerichts . Seit

dem Concordat von 1821 beſteht hier wieder ein Bisthum , wel⸗

ches dem Erzbisthum zu Köln untergeordnet iſt , und an acht⸗

halbhundert Pfarreyen begreift . Außer dem Biſchof zählt daſ—

ſelbe einen Probſt und Dechanten , 8 wirkliche , 4 Ehrenkano⸗

nikate und 6 Vicarien oder Pfründtner . Das biſchöfliche

Seminarium enthält wohl an 8S0 Alumnen . — Die Beſatzung
der Stadt beſteht aus 3 Battallions Infanterie , 1Batt . Artille⸗
rie und 1Regiment Cavallerie , nebſt dem Generalſtab der Bri —

gade . Die Bevölkerung des Stadtkreiſes beläuft ſich auf we—

nigſtens 16,000 Seelen , wovon auf die Stadt ſelbſt über 10,000

kommen .

Die Stadt liegt am rechten Moſelufer , iſt eine halbeSt .
lang , hat aber im Innern viele große Gärten . Um dieſelbe
bildet ſich ein ſchönes Baſſin , das über eine Stunde lang und
eine balbe Stunde breit iſt , bey der Mündung der Saar an—

fängt , und bey der Mündung der Koll endigt . Ober und unter
der Stadt liegen kleine Dörfer , welche das Anſehen von Vor —

ſtädten haben . Auch das Innere iſt anſprechend . Die Straßen

ſind zum Theil regelmäßig und breit , und man ſieht manches

ſchöne Gebäude . Doch geben die Schieferdächer der Stadt ein

etwas düſteres Anſehen .

Sehenswürdig ſind unter den Gebäuden : 1. Die alte kur⸗

fürſtliche Reſidenz , jetzt in eine Kaſerne verwandelt . 2. Die

Gebäude , in welchen ſich die Franzöſiſche Präfektur und der

Franzöſiſche Gerichtshof befand . 3. Der Dom oder die Ka —

thedralkirche von St . Peter , in unregelmäßiger Form .
„) Noch am 29. Octob . 1792 ſchreibt Göthe (Bd. XXX. S. 167 d.

Duod . Ausg . ) : „ Die Stadt an ſich hat einen auffallenden Charakter , ſie

behauptet mehr geiſtliche Gebäude zu beſitzen , als irgend eine andere von

gleichem umfang , und möchte ihr dieſer Ruhm wohl kaum zu läugnen
ſeyn ; denn ſie iſt innerhalb der Mauern von Kirchen , Kavellen , Klöſtern ,
Conventen , Couegien , Ritter und Brüdergebäuden belaſtet , ja er.
drückt ; außerhalb von Abteyen , Stiftern , Karthauſen blokirt , J6

belagert . “
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Sie ſteht auf dem höchſten Pu
eine Gallerie von Marmor . Der vordere Thei
des Doms , welche 5R
dem Palaſte der Kaiſeri
der großen Baſiliken ,

ct der Stadt , hat ſchöne Altäre und
Theil und die Morgenſeite

rk beſtehen , ſollen zu
n, oder zu der Zahl

Konſtantin der Große hatte aufführen

laſſen . Gewaltige G äulen zierten noch im 11 . Jahr
wo nun das große Chor iſt ; Reſte derſelben liegen jetzt v

Haupteingang. Ne den Spuren Römiſch- Byzantiſcher Bar r

erblickt man auch Conſtructionen des Mittelalters im Innern der

Kirche, wozu der noch wohlerhaltene , an die rche anſtoßende

Kreuzgang gehört . Mehrere Altäre ſind aus neuerer Zeit . Dagegen

ſcheir t die vordereRotunde , gleich bey demEingang , zwar aus Römi⸗

ſchen Steinen erbaut , der Fränkiſchen Periode anzugehören . Dieſe

Kathedrale , welche im J . 1717 ein Raub der Flammen geworden war ,

ſtellte KurfürſtFranz xudwig im J . 1723 wieder her . Die Länge des

Ganzen beträgt an 132 Schritt , bey 52 Schritt Breite , einem drey⸗

fachen Schiff , einem doppelten Chor , 16 Ultären , einer großen und

kleinen Orgel . Die Hauptkuppel iſt über 90 Schuhe hoch. Unter der

Kirche befinden
ſich

geräumige Grüfte , worin viele Trier . Erzbi⸗

ſchöfe und Kurfürſten ruhen . In dem Bom wird noch eine berühmte

Reliquie , der Chriſtusrock ohne Nath , welchen die h. Helena aus dem

Morgenland hierher gebracht haben ſoll , aufbewahrt .

J. Die ſchöne Liebfrauenkirche , die von 1227 bis 1243 ge⸗

baut wurde , eines der herrlichſten Werke Deutſcher Architektur .

Sie liegt neben der Kathedrale ; die Anlage des Plans iſt

großartig „ und die Verhältniſſe ſind glücklich gewählt . Die
Kreuzesform der Kirche endigt ſich im Chor nach Morgen mit

einer halben Rundung ; die Querſtücke des Kreuzes bilden zwey

kurze Seitengänge nach Norden und Süden ; in der Mitte zwi⸗
ſchen beyden und der geſammten Kirche erhebt ſich die kühne Kup⸗

pel , die zwölf Säulen in der Mitte ſtellen abermals die Kreuzform

dar . Künſtliche Sculpturarbeit zeichnet die Fagade aus . Im Ganzen

iſtder Styl des Baues noch nicht der reine ſogenannte Deutſche des

13. Jahrh . ; er zeigt vielmehr in ſeiner Miſchung mit dem Byzanti⸗
niſchen den Uebergang dazu . Die Länge der Kirche beträgt 75 , die

Breite 62 Schritte ; der Thurm , deſſen Höhe frühere Geſchichtſchrei⸗
ber auf 697 Ellen angeben , mußte , aus Beſorgniß des Einſturzes

abgetragen werden ; auch die gemalten Fenſter wurden in den ſie⸗

benziger Jahren herausgenommen . Man zeigt hier noch den wohl⸗

erhaltenenLeichn am des heil . Trier . Biſchofs Hildulph , welcher 1802

hierher gebracht wurde .
6. Die Porta Martis , gewöhnlich Porta nigra oder das

Schwarzethor genannt / am nördlichen Ende der Stadt , neben

dem Simeonsthor .

flut tn Wis emnen dieſes herrlichen architektoniſchen Denkmals
chen 8 8 Belgiſch⸗Galliſche Periode der Trevirer . 2 aß Grie⸗

Pakde
elche ſich erſt an der Moſel als Coloniſten niedergelaſſen

ſchreibe
ſie erbaut , unterliegt kaum einem Zweifel . Einige

hreiben den Galliern oder Eelten die erſte Anlage zu ; Andere

—

—

N
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verlegen den Bau in die Zeiten Konſtantins des Großen . Auf
dieſer Seite ( gegen Norden ) erſtreckte ſich, wie nochjetzt , das Rö⸗
miſche Trier nicht weiter . Außerhalb der Forta Martis

befanden
ſich

die Römiſchen Begräbnißplätze ieß der Erzbiſchof

Poppo das Gebäude in eine Ki die
edem heil. Si⸗

meon geweiht wurde . Der Preuſſ . Regierung gebül rt das Verdienſt ,
dieſes herrliche Gebäude von dem Schutt und von dem , was ſpäter

angebaut worden, befreyt zu haben ( 1816 ) , ſo daß im J . 1817 zum
erſtenmal das Doppelthor wieder zu dem Ei nzuge des Rör gs von

Preußen und des Kronprinzen geöffnet werden konnte . So ſind nun
alle ſpätern Verunſtaltungen hinweggenommen , und blos der An —
bau aus dem 11. Jahrh . , worin ſich der Chor mi t dem Hochaltar be⸗

fand , wurde als eine ſchöne Reliquie Römiſcher Baukunſt beybehal⸗
ten . Es iſt dieſe Porta aus grauröthlichen , durch die Zeit ſchwarz
gewordenen Sa andſteinblöcken erbaut , die ohne Mörtel innig zuſam⸗

wen gefügt und durch verborgene Eiſenkl ammern verbunden ſind ; die
Länge des Gebäudes beträgt 115 Fuß , die Breite im Hauptt theil a⸗,
an den beyden Seitentheilen 67 Fuß , die urſprüngliche Höhe im

Haupttheil nicht ganz 70 Fuß ; Säulen umgeben d Erdgeſchoß und
die beyden Stockwerke an den vier Seitenanſichten . Wenn dieſes
koloſſale Gebäude ſchon an ſich und durch die nahen Umgebungen ei—
nen tiefen Eindruck hervorbringt , ſo wardieß beſonders der Fall bey
der Beleuchtung , welche bey der zweyten Anweſenheit des Königs
von Preußen 1821 ſtatt fand . Es war ein ſchauerlich erhabener An⸗
blick , der jede Beſchreibung weit überbietet. So wohl erhalten auch

3 dieſes gigantiſche Monument der Vorwett iſt , ſoiſt doch
ſehr zu wünſchen , daß zu rechter Zeit Sorge getragen und ſein Ruin
verhütet werde . Man könnte dann hier ein Muſeum der aufgefunde —⸗
nen Alterthümer einrichten , zumal da ſchon mehrere ſeit 12 Jahren
aufgefundene antike Fragmente proviſoriſch hier untergebr acht ſind,
unter denen ſich mehrere von vorzüglicher Arbeit aus der beſſeren
Periode der Kunſt befinden . Erſchwert würde freylich die Ausfüh—⸗
rung zu einem ſolchen in der That einzigen Muſeum in Europa da⸗

durch , daß man bey der Aufräumung das ehemalige Gewölbe der

Kirche abgebrochen hat .
6. Die Kirche zum heil . Paulin in einer der Vorſtädte .
Sie iſt — guten Verhältniſſen und hat ein treffliches Dek—

kengemälde, on Scheffner al fresco gemalt , Darſtellungen aus
der Märthrergeſchichte während der Dioc letianiiſchen 8enthaltend . Der neue Bau gehört in die erſte Hälfte des 18.

Jahrh . ; aber die erſte Anlage der Kirche wird dem 8 Felix , der
386 — 388 dem ?Trieriſchen Bisthum vorſtand , zugeſchrieben ;ſchon
A47 zerſtörten die Hunnen dieſe Kirche , welche dann 461 wieder auf⸗
gebaut , und nach einem Brande 1090 , da ſie mehrere Jahre verödet
gelegen , wieder hergeſtellt wurde . Albrech t von Brandenburg ver⸗
brannte 1552 die Kirche mit den Stiftsgebäuden , und gleiches
Schickſal erfuhr ſie durch die Franzoſen 1674 , wörauf Kurfürſt
Franz Georg von Schönborn auf ſeine Koſten den neuen Bau 1734
veranſtaltete . Bey dem Brande 2 ward glücklicherweiſe das In⸗
nere der Kirche nicht beſchädigt , auchdie ſchöne Orgel gerettet .

Von architektoniſchen Alterthümern ſind außerdem noch zu

ινε
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bemerken :
8 überw
Mörtel
Durchſchr

Marsberg , an der Straße von Trier

in die Berge eingeſchnitten . Die
0 es ſcheinen , daß die erſte

Römiſchen Colonie in Trier ,
hie innere Einrichtung ;

niſchen Amphitheater ganz
ſtantin , der ſogenannte Große , in dieſem

Tauſend gefangene Franken mit ihren An

hiere zerreißen ““) , und im J . 313gab er ſich

heeinmal ein ſo — Feſt , und führte , um

0 ie Nachwelt rhalten , die Frankenſpiele
ein( I udi francici ) . Das Gebäude ſck int erſt nach dem 13. Jahrh .
eine Ruine geworden zu ſeyn , die übrigens jetzt wieder ausgegraben

und gereinigt iſt , nicht ohne bedeutende Summen , welche die Preuß .

Regierung auf den Ankauf der Grundſtücke (die unter Franz . Herr⸗
chaft als Staatsgut verkauft worder nwaren ) , und auf die Entfer

nungdes Schutts , derdieſe R
eſte d

des
5

Alterthums umgab , v vendet

hat. Dem Amphitheater ſüdl ber befand ſich
enden Fläche der Cir cus , von welchem in den Confeſſionen des

uſtinus die Rede iſt , jetzt aber keine Reſte mehr vorhanden ſind
Swiſchen dem Amphitheater und dem Circus beluſtie ten ſich die Rö⸗

mi chen Trierer in der Naumachie . Noch iſt das Baſſin davon

kenntlich genug; aucherblickt man noch hie und da
a
antikes Gemäuer .

3. Die Ruinen des Conſtantiniſchen Palaſtes .

Das Kühne und. Kolooſſale deſſelben iſt noch in den Trümmern ſicht⸗

bar. Jetzt iſt dase Gebäudde eine Kaſerne .Der noch übrige Theil desAl⸗

terthums bildete einſt dieweſtliche Fronte des Ganzen . Gegen Nordoſt

ragt ein halbru Thurm hervor, heut zu Tage der Heiden⸗

70 urm genannt . Die Höhe des noch Beſtehenden beträgt 89 Fuß ,

die Längeemit dem Thurm 225 Fuß ; Alles iſt blos mit Ziegeln erbaut .
Im 17 . Jahrh . betrug die Höhe dieſes Monuments noch 114 Fuß ,
die D icke des Gemäuers 10 Fuß . Damals ſah man noch die große
vierſeitige Maſſe . Vielleicht bildete dieſes Geb äude , deſſen Anlage

—LHGalſer Conſtantin , der in Trier ſo gern v erweilte, zugeſchrieben*

*
der Mo

Vyttenbo
ſelbrücke zu T

ch' s antiquariſche Forſchung über das Alter

rier , 1826. in 4to.

Ein Lobredner jener Zeit vennt dieß ein wagnificum spectacu

10 berrliches Schauſpiet ! ) . Ein anderer Schmeichter lobt die

supplicia (die berühmten Strafen
Schreibers Handb . f. Rheinreiſ . AteAuff 13
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wird , ein Anhang zu den großenThermen , oder es diente zu einem

Th eater, oder zu einem Hippodrom .

l. Die Thermen , in der Nähe des heiligen Kreuzbergs
cheinlich ein Kaiſerbad , immerhin aber der erſten Zeit

der Römiſchen Niederlaſſung . und Bruchſteine wechſeln

an dem Baue miteinander ab
in verſe

den des Mittelalters u
runa ſtatt gefunden ,

ſ

ren Zeiten wieder auszu
ichſten Ueberreſten des Re

zumal da die königl . Preu 1
und Wiſſenſchaften ſichſo günſtig beweiſet , nun auch dieſe Denkmäler

des alten Triers vor fernerm Verfall ſichern und angemeſſene Umge—
bungen ſchaffen läßt . Daß die Ausgrabungen zur Zeit der Noth und

dieſe K die man in neue⸗
ernom zu den, herr⸗

Furopa gehören
den Künſten

des Mangels begonnen worden , und viele brodloſe Menſchen 15
ſchäftigten , muß ebenfalls mit Achtu ng erk unnt werden . Leider iſ

freylich bey dieſen Lusgrabungen hes bisher Verber;
gene zu Tage gefördert haben , au der verſchwunden ,

wie z. B. Feuerungsanſtalten , r u. ſ . w. „ welche man im Vor —

ergrunde der Ruinen
838

ererblickt hatte .

5. Die Getre 99 am weſtlichen Ende der Stadt

5 Noſel . Sie — 2 däter in einen Palaſt, und nachherin

auenkloſter verwandelt . —Von dem Sommerpalaſt der Röm
den

Kaiſer zu Conz ( Contoriac um) iſt keineSpur mehr vorhanden

6. Die Nömiſche Waſſerleitung .

Sie läuft aus der Ruwe er, oberhalb des Dorfs Walderach ,
Amphitheater . Unter der Erde iſt ſie noch größtentheils erh

ten. Aber wo ſie in den Thälern über m e Bogenſtellunge
hinzog , iſt alles zerſtört . Es ſcheint übr daß dieſe

Waſſ

tung alch für die Naumachie zu den dort zu veranſtaltender Seege
fechten benutzt worden iſt .

7. Das Römiſche Grabmal , im Dorfe Igel , 1½St .

von Trier , eines der ſchönſten Denkmale , welche die Römer

dieſſeits der Alpen hinterlaſſen haben . Es erhebt ſich an einem

Platze , wo ſonſt die Conſularſtraße der —
Trevirorum

( Trier ) nach Remi ( Rheims ) zog und noch jetzt die Straße von

Trier nach Luxemburg vorbeyzieht . Die Hauptſeite des M

ments iſt ſüdlich der Moſel , welche unmittelbar vorbeyfließt , zu⸗

gekehrt ; gegenüber bey Conz rverbindet ſich mit ihr die Saer,
ein hier ſchon anſehnliches Waſſer . Die Krümmungen beyder Flüf e,

das Auf⸗ und Abſteigen des Erdreichs , die üppige Vegetation
und die herrlichen verleihen dieſer Gegend einen eignen

Zauber und Reiz . Das Monument ſelbſt hat etwas Thurmähnl liches,
iſt 72 Fuß hoch , 16 Fuß breit und mit einem py ramidal liſch 4＋
Dache verſehel, auf welchem eine ( oben verſtümmelte ) Figur auf

5 Wir verweiſen hier Auf
den erläuternden Text Wottenbachs

zu den Atterthümern Trier ' s , gezeichnet und lithographirt von Nam⸗

boux. Das Ganze beſteht aus 4 Heften in größtem Format , jedes von!

Blättern nebſt dem Text . Trier b. Ramboux u. Mannheim b⸗Artaria .
U

—
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en Säu⸗
* kümmelte n

00

Außerhalb der Stadt waren die à Benediktiner - Abteyen
Martin , zu St. M 8 ärtyrerr nundz uSt . M

0 N n Trier , ſchöne
m/ 70ſter rchriſtlichen

harius ſich hier eine Zelle gebaut
l im 8. und 9. Jahrh . ſchon

chfür die älteſte Geſchichte von
eſaß eine bedeutende Bibliothek ,

tten vieler Biſchöfe . Nachdem die

en?
Vi el gelitten , brannte 1783

Innere der 8 . 7
en dachlo 6. D ie

i r an 30
d eine geräumige Crypta, welche

e vor
Pfif ſlen —

in der Pfit gſt
ern ſich anfüll elche hier beyden

en. Als eine — — ürdige Reliquie
Stück des Kreuzes Chriſti von

bedeutendem
mit Bildwerk und edlen Steinen reich ver

ahr herrliches Madonnenbild darf der Kunſt
ingeſehenel aſſen .

St . Martin am ufer . Erbauer dieſes Kloſters war der heil .

Martin , Biſchof von Tours . Es wurde zuerſt von den Normannen

und dann von den Hunnen zerſtört , und 966 zum drittenmal

8 ebaut .Auch in dieſer Kloſterbibliothek befanden ſich ſchätzbare
Sodices

St . Maximin liegt öſtlich außer der Stadt , unfern der Mo⸗

—5 Sie war eine der älteſten und reichſten Benedictiner - Abteyen in

Deutſchland „ wenn gleich nicht von Kaiſer Conſtantin geſtiftet , wie

die Wönche, aus eiine r falſchen , Dagobertiſchen Urkunde beweiſen
wollten . Schon im J. 327 verr wändelte Kaiſer Conſtantin ſeinen 35

laſt in di e Abtey , inWelcher der heil . Maximin beygeſetzt wurde , und

Namen erhielt . Auch ſchenkte er der Kirche 300 Leich —

*) Einige Geſchichtsforſcher ſind zwar anderer Meinung , doch iſt d
boͤchſteWahrſcheinlichkeit für Vehauptung Der Familie der Secun

1 war , während der Römerherrſchaft in Gallten , die Beſorgung
der Poſten von Rom zu den Arween anvertraut . Ihr lag ob, die Marſch⸗

12 der Armeen auszufertigen , Sü iffe und Wagen zu beſtellen , Klei⸗
ugsſtücke und Lebensmittel anzuſchaffen , und aue Bilder des Denk

mals deuten auf dieſe Verrichtung Schiffe , Wagen , handelnde Per⸗
ſonen , Mercurs Schlangenſtäbe , ſind noch erkennbar , ſo wieder Zo⸗
digeus , dem Poſtenweſen heilig .



Märtyrerr
auf der Stelle erbaut '
eſtanden

gelitte n. Im 8. Jah
e ben heil . Willibrordus eine Sch

Handel und — — haben ſich in Trier wieder gehoben

nachdem die Stadt eine Hauptnahrungsquelle durch Aufhebung

der Stifter und Klöſter verloren hatte . Eine Fabrik von wolle —

nen Decken iſt von geringer Bedeutung . Auf dem Schiffswerfte

herrſcht viele Thätigkeit ; es werden viele größere und kleinete

Fahrzeuge gebaut und meiſt in die Rheingegenden verkauft
Auch wird ein lebhafter Handel mit Holz und Flößen getrieben

und zwar theils
—7—9. —

theils von Compagnien , unter

welchen die Nell' ſche die bedeutendſte iſt .

An die Stelle der zuletzt ziemlich in Verfall gerathenel

Univerſität trat unter der Franzöſ . Herrſchaft ein College / wel

ches jetzt in ein Gymnaſium verwandelt worden iſt , dem der

verdienſtvolle als Director ( und zugleich Stadt —

ar ) vorſteht . Dieſes Gymnaſium befindet ſich , nebſt
dem iſchöflichen Seminar in dem „ . erzbiſchöfl . Se⸗

minar , wovon der eine Flügel die ſehenswerthe Stadt —

Bibliothek enthält . Die Anzahl der Bände beläuft ſich/
durch die bedeutenden Vermehrungen und patriotiſchen Ge—

ſchenke in neuerer Zeit , auf 80,000 ; ſie ſind in vier Sälen

aufgeſtellt . Man findet hier mehrere herrliche Manuſeripte und

viele alte , ſeltene , Druckdenkmäler . Der kundige und humane

Bibliothekar Wyttenbach hat mehrere davon im neuen

literariſchen Anzeiger ( 1808 ) bekannt gemacht . “ ) —Seit mehre —

ren Jahren hat ſich in Trier eine Geſellſchaft von Freun⸗

Junter den vieten Handſchriften iſt beſonders wichtig : 4) Der

ſogenannte Codex aureus der vier Evangelien , mit Goldſchrift auf Per—

gament , von Ada , der Schweſter Karls des Großen , dem ehemaligen

Kloſter St. Maximin geſchenkt . Die vordere Oecke dieſes Prachtwerks
iſt mit Gold , Sitber und edlen Steinen reich verziert ; das Koſtbarſte
aber iſt eine große , viereckige Camée , nach Viseonti denAuguſtus und

ſeine Familie 5) Das Evangeliſtarium des Triertſchen Erz

biſchofs Egbert aus der 2. Hälfte des 10. Jahrh . , durch viele noch ſehr

friſch erhaltene und — — Gemälde ausgezeichnet , wichtis zugleich

K1
.

—
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den nützlicher Unterſuchunge und ein Mu⸗

W ſeum von Alterthümern angelegt s ſchon manches

Merkwürdige enthält . Sie beſitzt ein munerelooi.ches Kabinet , AH

ſt vorzüglich aus Produeten der Moſelgegende das ſehr gut 4

Ennetiſt⸗ eine! iemlich n und KAU
5 bat den Anfang mit einer zoologiſchen und technologiſchen ＋

Sammlung bemacht.
er Dieſelbe Geſe Mün

zen, Vaſen
Scha⸗

A

rkene Inſchriften , kE 6

velche egend geft
en worden,

8
nmelt ; das Ganze eſteht daher 1

0 zwey Abtheilungen , die ei ür dienaturhiſtoriſchen Gegen „
. di ir die Antiquitäten ; ſie enthält dabey eine ſeltene

te mmlur oden der Geſchichte von

e
Director — Bi⸗ —

˖
heka aſiallehrer Gro mann

— gerne die daran J
Iuteref ſſe

n ehmen , zu zeie ſehenswerthe Sammlung von Römi — 4

er ſchen Alterthümern beſitzt auch Hr . Regierungs zrath OQQuednov . —

Ein 3 —* wurde vor einigen Jahren in einer vormali —

1 gen Kloſterkirche gebaut , und eine ſtehende Geſellſchaft an — 4

. genommen .
K

r Die Stadt iſt reich an milden Stiftungen . 4
⸗ ren : Das Bürgerſpital ; das Krankenhaus ; das

ſt für Mädchen ; das Waiſenhaus für Knaben ; dasEliſabethen —

e⸗ ſpital ; das Matheusſpital ; das Siechenhaus zu Eſtrich für Un—
4

. heilbare; das Nicolausſpital ; das Spinn - und Arbeitshaus . f

„ Die meiſten dieſer Anſtalten ſind in dem prächtigen Gebäude

4 des ehemaligen Damenſtifts zu St . Irmina gewöhnlich Oeh —

n ren )—in der Römiſchen Zeit eine Getreidehalle ( Horreum ) —

50 333 ———
ö

für die Geſchichte der Malerey . 6) Ein mir Uncialbuchſtaben geſchrie 4
le ner Codex aus der Merovingiſchen Zeit , vom J. 692 , die Propt n N
n auf Chriſtus enthaltend . d) Ein Deutſches Gebetbuch mit meiſte ten 4

. Miniaturmalereyen aus dem 15. Jahrh . Merkwürdig iſt auch di ſeit

15 dem I . lsto begonnene Sammlung von Autographen , die zwey 4

Briefen von Luther und Ignatius beginnt . ( S. A uswahl von
Briefen berü hmter Perſonen u. ſ. w. Herausgeg . von Johann

er Hugo Wyttenbach , Trier 1829 in 4to ) . — Unter den gedruckten
r· Werken iſt beſonders die merkwürdige Sammtung alter Drucke zu

beachten; es befindet ſich darunter die Biblia Latina von Gutenbers ;

15 deſſen Catholicon und Justiniani Institutiones von Schöffer ge
N

le 1468 ,auf Pergament ; das höchſt ſeltene Pſalterium von Schöffer 149
15 und manche andere ſchöne Inkunabeln — Auchdie ſeitmehreren J 185

ren geſammelte Gallerie von gemalten Portraits im Leſezimmer der 6695
E Bibliothek enthält einige gute , alte Stücke . An gewiſſen Tagen iſt dieſe

Anſtalt Jedem zugänglich .
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vereinigt , wo auch die Fündlinge untergebracht werden , und

ein Entbindungshaus iſt . Eilf Schweſtern von der Congrega —

tion des heil . Karolus Borom beſorgen die Wirthſchaft und

Pflege mit wahrhaft religiöſer Hingebung . Eine jede derſelben

hat ihr beſtimmtes Geſchäft angewieſen , eine unter ihnen iſt

die Vorſteherin einer guten Apotheke und eines Laborato —

riums . — Dieſe treffliche Anſtalt kann als Muſter allen ähnli —

chen Stiftungen dienen , und findet wohl ſchwerlich in ganz

Deutſchland ihres gleichen . — Außerdem beſitzt Trier eine ſehr

nachahmungswerthe Anſtalt in dem großen Landarmenhaus ,

von dem Präfekten St . Suſanne , im ehemaligen Auguſtiner —

kloſter errichtet . Es werden darin arbeitloſe und beſonders ar —

beitſcheue Menſchen aufgenommen . Die Gemeinden des Regie⸗

rungsbezirks ſchießen — in jährlichen Beyträgen — die Koſten ,

und befreyen ſich dadurch von Bettlern und gefährlichem Ge—

ſindel . Endlich beſitzt Trier ein Leihhaus und eine Sparkaſſen⸗
Anſtalt , mehrere gute Volksſchulen , und ein Schullehrer - Se —

minarium in der Vorſtadt St . Matthias . — Faſt ½ St . von

Trier iſt der ſchöne und zweckmaͤßig angelegte Gottesacker , wel—

cher mit einem Todtenhauſe verſehen iſt und viele , zum Theil

merkwürdige und ſehenswerthe , Grabmäler enthält .

Die Umgebungen von Trier ſind reizend — manche Par —

thieen im großen Styl der Schweizer - Landſchaften . — Einer

der vorzüglichſten Punete , iſt der Ort Pallien , Trier gegen⸗

über . Die herrlichſten Blicke in das Thal bieten ſich von dieſem

Orte und ſeinen nahen maleriſchen Umgebungen aus dar ,

namentlich von dem Brückenbogen , welcher für die neue

Straße in die Eifel unter der Franzöſiſchen Regierung erbaut

wurde ; dann von dem vielbeſuchten Wettendorfs - Häuschen ,
oder von der neuen , ſchönen Anlage des Oberbürgermeiſters
von Trier , Hr . Haw , gewöhnlich Weiß - Häuschen genannt .

unter den vielen Gärten zeichnet ſich der Nell ' ſche aus , det

insgemein das Ländchen genannt wird. Man kann ſich vonPal⸗
lien aus dahin über die Moſel fahren laſſen . Noch intereſſanter

iſt das Kloſtergut zu St . Matthias , welches ſein jetziger Eigen —

thümer , Hr . Rell , in einen großen Oekonomiehof verwan

delt hat . Das Gut beſteht aus 200 Morgen mit Mauern umge —

benen Landes ; es hat ein geſchmackvolles Wohnhaus , bedeu —

tende Viehzucht , Fiſcherey , Gewächshäuſer mit den ſeltenſten

ausländiſchen Pflanzen , und durch einen in England gebilde—
ten Oekonomen läßt der Beſitzer fortwährend für die Fort —
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ſchritte der Agricultur wichtige , zum Theil ſehr koſtbare Ver —

ſuche unternebmen
In Trier

Oall Lintz

vier Buchhandlungen : Die von

Troſchel .

etenſonit ErarigalgLuxemburg ge ht täg
n 6 uhr frühe , eine Dil

gence täglich ( im“
von Luxemburg nach
hat 30 Pf . Gepäck frey . —

n eine Diligence über Saarburg ,
d Samſtags um 4

An demſelben
ach Trier , woſi

eyn, hier noch eine kurzeEs wirdd ſe
hren Quellen bis Trier ,

nicht u
Schilderung des Laufs der Moſel , von
zu finden .

Die Moſel entſpring gt . aus zwey Quellen , in dem Vogeſiſchen
Gebirge (da, wo auchd s und Saone ihren Urſpr rung finden ) ,
und wird , bis zu ihrem Tu sfluſſe , von vier , zum Theil ſchiffbaren
kleinen Neben flüſſen und vielen hunder rt Quellen und Bächen ver⸗
ſtärkt . Moſella nannten die Römer dieſen ihnen wichtigen Ver —

bindungsfluß ; und daß ſie ihn nicht klein achteten , beweiſet Au
nius Lobgedicht .

Nachdem der Fluß, unfern ſeiner Quellen , einige mechar
Verke in Bewegung geſetzt, windet er ſich, durch herrliche Thäler ,
bey dem Schloſſe Leſtrayes vorbey , und nimmt die , an 6 St . en t⸗

fernte, Schweſterquelle bey Maxenchamps auf . Nunerreicht er

duerſt Remiremo nt , mit einem ehemaligen reichen Frauenklof ter ,
das vor der Verei nigung Lothringens mitFrankreich reichsunmittel⸗

rge Jetzt ſtrömt die Moſel dem einſt befeſtigten Epinal

Jleichfalls mit 5 em ehemaligen WSsenttefter
r), der Stadt Bayon

in

S 7
St . Vinc

2
o eine Brücke iſt ), und der kl einen Handelsſtadt

St . Nicola — — und erreicht Stadt und Schloß Vaude⸗

mont , verlaſſene Benkmale des milden Kaiſerhauſes , deſſen
Zweige einſt hier herrſchten . Das alte Toul ( bedeutende Feſtung) —
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nſt Deutſche Reichsſtadt — erſchei t. Hier iſt der Weinbau vorBe deu fetung . Toul war hiebevor
heren Zeiten Joh anniter Com
Keustee
ſtadt Lothringens , und einſt d
ſten , verlaſſen —in die ?Moſel.
in der Nähe des Schloſſes Cuſti
Rhein nur allzuwohl bekannt
dem Dorfe Sarpegne
Mousson wird von der Mo
vereinigt die getrennte . Hier blühte
Karl von — n 15
ren meiſtens mit Jeſuiten beſet tzt , u
ſtalt . Vor der Lötretung L othringens
mit einem gewiſſen G ' iete ein kaiſe
eines Markgrafthun F

Dorf an Dorf gereiht . Am recchter
gegenüber Ares - sur - Moselle , mit

den me
Römiſchen Waſſerleitung über die
Waſſer zuführte . Die Höhe der Bog
12 — 15 Fuo Der i— Ra

—Pont - a -
inerne Brü cke

05

daß man auf frecht darin gehen konnte .
nſten und—

eyn. — An den
˖1igny , auf der rechten Moſelſe keken Sei te vorbey , erreicht manen
mit ihren Er oßen Inſeln . Dieſe

rAiſchen K i

499 , Mon —
ongeville auf der lin —

ſtung Metzeutende Fe
8reſſante alte Stadt war der

äteren — war ſie der
nents . Gegenwärtig iſt ſie der

8 g — Departements . Aue 9 hier hatten die
öomer wi Gtige Niederlaſſungen , und ihrer Denkmäler ſind viele.

Erſt im 5. Jahrh . verließen ſie dieſe Gegend . Die St . Stephans —
kirche ehemal s die biſchöfliche ) , an welcher länger als 500 Jahre ge⸗
baut worden ſeyn ſoll , iſt äuſſerſt merkwürdig . Der vormalige Bi—
ſchof von Metz hatte über 30,000 Thaler Einkünfte ; ſein Sprengel
umfaßte 600 Pfarreyen. Auch ſein Domkapitel war ſehr reich . Metz

iſt der Sammelplatz des Franzöſ . Handels nach dem Rheine —b
dieſer Stadt gehn die Waaren ( meiſt — wenigſtens ehedem — Wein ,
Branntwein , Oel , Holz ꝛc. ) zu Lande — von da bis Koblenz auf der
Moſel . Als Rückfracht gehen Früchte aller Art .

Die Moſel macht , auf ihrem fernern Laufe von Metz bis Trier ,
bedeutende Krümmun ngen. * lle ( Sella 94 ene mün⸗
den ſich in der Strecke bisThionville in ſie ein . Dieſe Stadt (auch
Dittenhofen genannt ) , 4 St . von Metz, hat als Feſtung in der
Ebene einige Wichtigkeit . Eine ſteinerne Brücke führt hier über die
Moſel . — Von Sirk an gewinnen die Ufer an Reiz , und die Dörfer
werden anſehnlicher . Die glleichnamige, nun verfallene B war
der Stammſitz ſehr alter Dynaſten . Jacob J Kurfürſt von Trier

1439 —1 456) , undFriedrich 11 Biſchof zu utrecht , waren aus5die 3
ſer Familie . Sirk hatſeinigen LFandhandel , wozu ſeine Weine einen

Beytrag liefern . —Remich , auf dem linken Moſelufer , hat ziem —
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XI . Reiſe von Trier nach Aachen

durch die Eifel

In jeder Hinſicht intereſſant iß die Reiſe von Trier nach Aachen

durch die Eifel . — Unter dieſem Namen verſtand man in älte

An
eiten das ganze Gebirgsland zwiſchen der Maas , dem

heine und der Moſel . In neueren Zeiten iſt der Name auf das —
zenige höhere Gebirg beſchränkt worden , welches ſich über

Virneburg ( durch das Mayenfeld ) , Adenau ( längs der Ahr )

Münſiereifel , Zingsheim , über dieHöhe dieſſeits Montjove
die Höhe Rehr , Bütgenbach , Neuerburg , Kyllburg , Man —

derſcheid , das dieſſeitige Moſelgebirge in die Gegend von
Kochem u00 von da wieder auf Virneburg zieht . Die hohe
Eifel nennt man den Gebirgszug von Lommersdorf nördlich an

Kelberg und ulmen . Die Vorder⸗Eifel zieht ſich über Stef —

feln, Gerolßein , D ockwe iler , Daun , Ittersdorf , Betten —
feld , Gillenfeld , Bertrich . Schneifel ( Schnee⸗ - Eifel )

ge
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